




Der

Ä deoA d ſ

in ſeinem Jode,
Als der Weiland

Doch-Mohlgebohrne Ferr,

RomiſchFrahſerlicher wohlbeſtalt
geweſener Fauptmann zu Nuß,

Auf Frieſack, Wagenitz, Landien, Kriele, Bredickow,
Brieſen, Brunne, Haage, Vietzenitz, Stechow, Lochow,

Manckmuß, Laßlich, Boberow, Grimme, Sandberge,
S Zgen, Mellen, Rambow, ec.

rb- ehn- und Verichts-Gerr,
Am 24ſten April. des ADCCXI. Jahres in ſeinem Erloſer

ſanfft und ſelig eingeſchlaffen,
Und den 28ſten ejusdem in ſeinem Moch-Fdlichen Srb—

Begrabniß zu Wagenitz beygeſetzet worden,
Jn einer ſolennen

Gedachtniß-RPredigt
Am gten Octobr. 1740. vorgeſtellet

VonKaſpar Friederich Eleinow,
pPrediger zu Senske und Wagenitz
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Der
Moch-Mohlgebohrnen Rrauen,

GRqa—dhuini glhenna
gebohrnen

Mreym von Kdetſch,
aus dem NPauſe Kolentzke,

Keiner Gnadigen Frau PATRONIN,
Als ietzo

Hochbetrubhten Nrau Wittwen von Vredow,
Jmgleichen

Der HochWohlgebohrnen Gnadigen Frauen,

„GR G S gVatharina Sliſabeth von Bredow,
vermahlte General-Geld-Karſchallin

SGraffin von Katte,
Und

Denen HochWohlgebohrnen, anietzo hoch
betrübten Ferren Gohnen,

errn Joh. Sudewig v. hredow/,
Konigl. Preußiſchen Obriſt-Wachtmeiſter unter dem

Hochloblichen Kdattiſchen Regiment zu Pferde,

A2 Ferrn



Gerrn Vhriſtoph Friederich
von Bredow/

Foniglich-Vreußiſchen Major von den
Gens d'Armes,

errn Seorge Fietrich v. Bredow/
Fonigl. Preußiſchen Major unter dem Hochlobl.

Wonsfeldſchen Regiment Dragoner,

errn Grnſtshilhelm von Bredow,
RomiſchFayſerl. wurcklichen ReichsHoff-Rath,

und Johm-Kerrn der hohen Biſchofflichen Kirche
zu Havelberg,

Keinen allerſeits Gnadigen Grauen und Ferren,
Uebergiebet

Ffieſe RedachtnißKredigt
Nebſt hertzlichem Wunſche,

Daß der GOCd alles Troſtes, SſE insgeſamt
auf das allerkrafftigſte troſten, mit ſeiner Gnade

uber SJE walten, und JHRE Traurigkeit
mit allem Goch-Fdelichen Segen und Wohl—
ergehen erſetzen wolle!

E

Zum Gebet und Dienſt Ergebenſter

C. F. Cleinow.
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JESU Si
As walte der BHtt alles
Froſtes, der die Zeinigen
in ihrer Truhſal tröſtet, wie

einen ſeine Mutter troſtet, der ſencke
auch vorietzo ſeinen Gottlichen Troſt

in die Hochbetrubte Pertzen der
Wochadelichen Jrauer-erſam̃lung/
damit Bie Jhrer Traurigkeit und
Retrubniß vergeſſen. Vr thue es um
des Gnadenſtuhls Neues Teſtaments

Jeſu Fhriſti willen. Fmen!

B Nun
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Un, HERR! weß ſoll ich

mich troſten? ich hoffe

auf dich! Alſo, in JEſu

Geliebte, zum Theil
ſchmertzlich Betrubte,
laſſet ſich horen der Konig

und Prophet David in ſeinem 39. Pſalm v. 8.
Er giebet uns in den angezogenen Worten zu
erkennen ſein vielfaltiges und ſchweres Leiden,

und denn auch, womit er ſich in dieſem Leiden
getroſtet habe.

Nancherley Leiden fand ſich bey dem from—
men Konige David: Bald umgab denſelben
Mißgunſt-Leiden: Er hatte eine rechte Helden—
That verrichtet, und das gantze Jſrael aus der
Philiſter Hand befreyet, durch Erlegung des
ungeheuren Rieſen Goliaths, ſolches verurſachte

alſobald bey dem Konige Saul eine Mißgunſt.
Denn da die Jſraelitiſche Weiber dem Konige
entgegen giengen und ſungen: Saul hat tau—

ſend geſchlagen, aber David zehn tauſend;

ſiehe!
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gezwungen wurde den Konig Saul alſo anzu—
reden: Warum verfolget mein Herr alſo
ſeinen Knecht? Was habe ich gethan?
Und was Uebels iſt in meiner Hand? daß
ich als ein Landes-Feind tractiret werde. 1Sam.
XXVI, 1s. Verfolgt wurde er von ſeinem eige—

nen ungerathenen Printzen Abſolon, daß er
fliehen und mit naſſen Augen und verhulletem
Haupte den Oelberg hinan gehen muſte. 2Sam.

XV, zo. Bald umgab ihm Krieges-Leiden.
Denn ſo bald als nur die Philiſter erfahren
hatten, daß David zum Konige uber Jſrael
geſalbet worden, foderten Sie ihn einigemahl
heraus zum Streit. 2Sam. V, 77. Aber GOtt
halff ihm aus dem allen. Bald umgab ihm

B 2 Ge—



4 Gedach iß-Predigt.
Gewiſſens-Leiden, daß er ſich fur einen Ehe—
brecher und Morder, fur einen Mann des To—
des erkennen, und von Hertzen beten muſte:

GOCd, ſey mir Sunder gnadig nach
deiner Gute, und tilge alle meine Sun
den nach deiner groſſen Barmhertzigkeit.

Waſche mich wohl von meiner Miſſethat,

und reinige mich von meiner Sundre.
Denn ich erkenne meine Miſſethat, und
meine Sunde iſt immer vor mir. Errette

mich, GOTT, von den Blutſchulden,
GODLD, der du mein GOT1T und Hei—
land biſt! Pſalm. LI, 3--16. Jn Erwegung
ſocher Leiden brach der liebe Konig David nicht

unbillig aus: Nun, HERR! weß ſoll ich
mich troſten? Zwar hatte er gerade zugehen

und ſagen konnen: HERR! ich will mich
dein troſten: Allein, er ſtunde noch bey ſich

ſelbſt an, wie es denn alſo bey ſolchem Jammer—

vollen Zuſtand herzugehen pflegt, daß es heißt
bey
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bey frommen Creutz-Tragern;: Meine Seele

will ſich nicht troſten laſſen. Pſal. XXVII, 3.
Endlich aber faſſet er ein Hertz, ergreifft den
Schild des Glaubens, und ſaget: Jch hoffe
auf dich! Auf dich, mein HERR und mein
GOTC ſetze ich all mein Vertrauen, du wirſt,
du willſt, du kanſt mich erloſen von dieſen Lei—

den, du wirſt, du willſt, du kanſt mich von mei—

nen Sunden befreyen, und meine Gewiſſens—

Wunden heilen, um des Meßia willen. Drum,

HERR! ich hoffe auf dich!
Kſehe ich mich um in dieſer hochanſehnlichen

FochMdelichen ZrauerVerſammlung,
ſo werde ich gewahr die hertz- und ſchmertzlich

betrubte Grau Wittwe, die HochWohl
gebohrne Gnadige drau von Bredow,
welche dem Konige David die Worte abborget

und ſaget: Nun, HERR! weß ſoll ich mich
troſten? GOCT hat Derſelben Jhren im
Leben ſehr liebgeweſenen She-KNerrn, dem

C bhei—



weiland Foch-KWohlgebohrnen Ferrn,

errn Fudewigv. Bredow,
Jhro Romiſch-Kayſerlichen Majeſtat ge—
weſenen Capitain unter Jhro HochFurſt

lichen Durchl. des Herrn General-Feld—
Marſchals Warggraffen von Pareuth
LeihGuarde zu Fuß, und Erb-Lehn und
Gerichts-Herrn auf Wagenitz, Landien,
Kriele, Bredickow, Brunne, Vietzenitz,
Manckmuß, Grimme, Sandberge, u. a. m.
nach einer langwierigen und auszehrenden
Kranckheit am 24ſten April a. c. durch einen
ſanfften und ſeligen Tod von Jhrer Seite ge—
nommen, und dadurch eine tieffe Wunde ins
Hertz geſchlagen, ja was ſage ich, das Hertz
gar zertheilet. Denn ſo nach Chriſti Ausſpruch,
Mann und Weib ein Fleiſch ſind: ſo kans nicht
anders ſeyn, die Helffte des Hertzens iſt abge—

ſchnitten. Was kan hier anders entſtehen als
groſſer Hertzens-Schmertz? Es iſt dahin Jhr
Vergnugen, Jhr hertzallerliebſter Schatz, Jhre

Slutze,
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Stutze, Jhr Troſt, die Crone Jhres Haupts
iſt abgefallen, Jhr Mann iſt todt. Wer will
es Jhr verdencken, wenn Sie in voller Betrub—

niß ausbricht: Nun, HERR! weß ſoll ich
mich troſten? Allein, wo mir recht iſt, ſo hore

ich, wie die hochbetrubte Hoch-Wohlgebohrne

KGrau Wittwe Jhren Willen dem Willen
GOttes ergiebet, Jhre Seele in Geduld faſſet,
und im veſten Vertrauen und gewiſſer Zuver—

ſicht mit dem Konig David ſaget: HERR!
ich hoffe auf dich!

Wasmein GOttwill, das geſcheh allzeit,
Sein Wiill der iſt der beſte,

Zu helffen denn er iſt bereit,

Die an ihn glauben veſte; xc.
J

Sben eine ſolche Chriſtliche Reſolution faſſen
auch die Hoch-Wohlgebohrne hochbetrubte
Gerren gohne, und die HochWohlge

bohrne hochbetruhte eintzige Grau Foch
ter, mit der gantzen HochAdelichen hoch—
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betr bten Freundſchafft: ÿ RRrwir troſten
uns deiner, wir hoffen auf dich, du haſt alles
wohl gemacht, du wirſt weiter alles wohl machen.

Haſt du uns geſchlagen, ſo wirſt du uns auch
verbinden und heilen. Hierin haben Sie insge—
ſamt zum Vorganger gehabt den Wohlſeligen,

der hoffete auf GOTT, und ſetzte ſeine Zuver
ſicht auf ſeinen Heiland, den Gnadenſtuhl Neues
Teſtaments, in Leibes-Seelen-und Todes-Noth,
deswegen wurde Er auchreichlich getroſtet durch

Lhriſtum, wie uns ſolches ſein erwehlter Leichen
Text mit mehrern wird vor Augen legen. Zu—
vor aber demuthigen wir uns vor GOTT, und
ruffen ihn an um den krafftigen Beyſtand des
Heiligen Geiſtes, zur bevorſtehenden Andacht,
in einem ſtillen und glaubigen

Vater Rnſer, 2c.

TEXTI.Rom. III, 23.24. 25.
Enn es iſt hie kein unterſcheid,

ſie ſind allzumal Sunder, und

man
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mangeln des Puhms, den ſie an
Go—d haben ſolten; und werden
ohne Rerdienſt gerecht aus ſeiner
Enode, durch die Krloſung, ſo durch

Khriſtum JESuo geſchehen iſt,
welchen GoTrd1 hat vorgeſtellet zu
einem Wnadenſtuhl, durch den Glau—

ben in ſeinem Blut, damit er die
Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, dar—
biete, in dem, daß er Funde vergiebt,

welche bis anhero blieben war unter

Gottlicher Geduld.

Singang.
d

Bitterkeit vertreiben. Mit
dieſer tapffern Reſolution,
Meine in JEſu Geliebte,

D zum
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zum DTheil ſchmertzlich Betrubte, ging dort
der Amalekiter Konig, Agag, ſeinem wiewohl
recht ſchmahlichen und gewaltſamen Tode ent—

gegen, wie wir ſolches leſen 1Sam. XV, 32.

Es war dieſer Agag ein groſſer und machtiger
Konig uber ein Volck, welches den Kindern
Jſrael viel zu ſchaffen gemacht auf dem Wege,
auf welchen ſie GOtt aus Aegypten-Land ge
fuhret; und hatte ſchon GOTT damahls die
ernſte Drauung gethan, ihn zu vertilgen von
dem Erdboden. Exod. XVII, ia. Wie nun die
Zeit herbey nahete, ſolche ſeine Drauung an
ihm zu erfullen, ſandte er Saul, den Konig

von Jſrael, die Amalekiter zu bekriegen, und
alles was unter ihnen einen lebendigen Othem
hatte, zu verbannen und nieder zu machen;
weil nun der HERR mit ihm war, ging alles
glucklich von ſtatten, ſo gar, daß er auch das
gantze Land eroberte, und ihren Konig, den

Agag, gefangen bekam. Nun hatte er zwar
nach dem Befehl GOttes, des Koniges nicht
ſollen verſchonen, ſondern ihn auch getodtet

haben;
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der HERR zornig uber ihn, und riß zu ſeiner
Zeit das Konigreich von ihm. Samuel aber,
ein Prophet des Allerhochſten, ließ den gefan—
genen Konig Agag vor ſich bringen, hatte das

bloſſe Schwerdt in ſeiner Hand, und wolte ihn
damit in Stucken zerhauen, welches auch ge—
ſchahe. Agag, der ſolches ſahe, faſſete ein Hertz

und ging reſolut und unerſchrocken dem Tode

entgegen, und ſprach: Alſo muß man des

Dodes Bitterkeit vertreiben. Er wolte da—
mit offentlich vor allem Volcke bezeugen, daß

die Tapfferkeit, die in ihm als einem Konige
und Krieges-Held ware, es ſo gar nicht wolte
zulaſſen, ſich fur den blitzenden Schwerdte zu
entſetzen, damit er ſolte in Stucken zerhauen
werden, daß ſie vielmehr die naturliche Furcht
und Bitterkeit des Todes in eine Courage und

Sußigkeit verwandelt hatte. Alſo, ſprach er,
muß man des Todes Bitterkeit vertreibhen.
Aber, Oelende Reſolution! Geſetzt auch, daß
Agag die Bitterkeit des Todes nicht empfun—

D 2 den,
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den, (wiewohl es nicht glaublich iſt, daß er
nicht etwas ſolte davon geſchmecket haben,) ſo
iſt ihm doch der andere und ewige Tod deſto
bitterer geweſen, als einem Heiden und Un—

glaubigen.

Weit beſſer kan ein Chriſte, wenn es mit
ihm dahin kommt, daß er nach GOttes Willen

den Tod ſchmecken ſoll, die Bitterkeit des To—

des vertreiben. Denn der Gerechte iſt auch

im Tode getroſt. Proverb. XIV, z2. Auf was
fur Art und Weiſe nun dieſes geſchehe, ſolches
wollen wir aus unſern vorhabenden Text ler—
nen, wenn wir betrachten

ZDen Zroſt des Gerechten
in ſeinem Dode.

Und zwar

J. Den Gerechten.
n

II.Seinen Troſt im Tode.
Votum.
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Mqu aber, heiliger Vater, heilige unsS J

iſt und bleibt die Wahrheit. Amen!
»nin deiner Wahrheit, dein Wort

[Êν——6

vy

9 J A.&—
F

Elſter Theil.
O richten wir demnach unſere An—
dacht J. Auf den Gerechten. Da—

von lehret Paulus in unſerm Text

und mangeln des Ruhms, den wir an
Gocd haben ſolten, und werden ohne
Verdienſt gerecht, 2c. Wir verſtehen ietzo
durch den Gerechten nicht einen ſolchen, der da

in und an ſich hat die Gerechtigkeit, die vom
Geſetz erfodert wird, denn ein ſolcher Gerechter
wird unter den Menſchen-Kindern nach dem

klaglichen Sunden-Fall nicht gefunden. Deun

E Pau—
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Jaulus ſagt: Es ſeh hier kein Unterſcheid,
ſie ſind allzumal Sunder, und mangeln des

Ruhms, den ſie an GOT1 haben ſolten.
Vir ſtecken alle ſehr tieff in Sunden, wir ſind
aller Gerechtigkeit beraubet, darin der erſte
Menſch von GOCd erſchaffen war; Wir ſind

alleſamt wie die Unreinen, und alle unſere

Gerechtigkeit iſt wie ein beſudelt Kleid.
Jeſl Lxv, s Wos iſt der Menſch, daß er

ſolte rein ſeyn, und daß er ſolte gerecht
ſeyn, der vom Weibe geboren iſt? jobXVau:

Kurtz, wir muſſen mit Daniel vor GOTD be—
kennen: Wir haben geſundiget und unrecht

gethan, ſind gottloß geweſen, und abtrun

nig worden, wir ſind von deinen Geboten

und Rechten abgewichen; Du, HERR!
biſt gerecht, wir aber muſſen uns ſchamen.

Dan. IX, g. Wir muſſen mit David ſeufftzen:

HERRti gehe nicht ins Gericht mit dri—
nem Kuecht, denn vor dir iſt kein Leben

diger
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diger gerecht. Pl.CXLIII,2. Sondern wir
haben es ietzo zu thun mit einem ſolchen Gerech—

ten, der da an ſich hat eine zugerechnete Ge—
rechtigkeit, die vor GOTT gilt. Solche Ge—
rechtigkeit beſchreibet uns Paulus nach allen

Umſtanden in unſerm Text.

a Stellet er uns vor denjenigen, der uns
dieſe vor GOTO geltende Gerechtigkeit er—
worben hat. Der iſt nun unſer theuerſter Er—
loſer und Seligmacher, JESUS Cyhriſtus,
wahrer GOTS und wahrer Nenſch in einer
Perſon unzertrennlich und unvermenget. Wah—

rer GOCd iſt er vom Vater in Ewigkeit ge—
boren: Du biſt mein Sohn, heute habe
ich dich gezeuget. Pſalm. Il,7. Wahrer Menſch

von der Jungfrau Marien in der Fulle der Zeit

geboren: Nachdem die Kinder Fleiſch und
Blut an ſich haben, alſo iſt ers gleicher
maſſen theilhafftig worden. Hebr. II, 14.
JESus wird er genannt, das iſt, ein Heiland

ein Seligmacher, weil er ſein Volck ſelig

E2 macht
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macht von ihren Sunden, Matth.J, u. nicht
allein von der Erb-Sunde, ſondern auch von
den wurcklichen Sunden. ChHriſtus, oder ein
Geſalbter, weil er nach ſeiner menſchlichen Na—

tur, mit dem Freuden-Oel oder Heiligen
Geiſt geſalbet worden, das iſt, mit un—
endlichen hohen und wichtigen Gaben, zur Voll

bringung ſeines Mittler-Amts iſt begabet wor
den. Pſalm. XLV, s. Dieſer hat uns erloſet mit
ſeinem Blute, weil ohne Blutvergieſſen keine
Erloſung geſchehen konte, Hebr. IX, 22. und hat

uns durch ſeinen Gehorſam im Thun und Leiden
eine Gerechtigkeit erworben. Er iſt der ge—
rechte Knecht GOttes, der durch ſeine Gerech—

tigkeit uns Ungerechte und Gottloſe gerecht
gemachet hat. Jeſ. LII, ii. Er iſt uns von

GOtt gemacht zur Gerechtigkeit.r Corll zo.

Der HERR, der unſere Gerechtigkeit
iſt. Jerem. XXIII, s. Eben deswegen heiſſet er

der Gnadenſtuhl, welchen uns GOtt hat
vorgeſtellet durch den Glauben in ſeinem

Blut.
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Blut. Hier konnen wir Gnade erlangen.

Hier iſt unſer Furſprecher bey GOTT,
JEſus Chriſtus, der gerecht iſt; welcher
iſt die Verſohnung fur unſere Sunde,
nicht allein aber fur die unſere, ſondern
auch fur der gantzen Welt Sunde.rJoh.  II.

Darum laſſet uns hinzu treten mit Freu—
digkeit zu dem Gnadenſtuhl, auf daß wir

Barmhertzigkeit empfahen, und Gnade
finden, auf die Zeit, wenn uns Hulffe noth

ſeyn wird. Hebr. IV, 16. Hiervon war der
Gnadenſtuhl im Alten Teſtament ein ſchones
Vorbild, deſſen gedacht wird Exod. XXV, 17
War der Gnadenſtuhl von reinem und feinem
Golde, und bedeckte die Lade des Bundes, darin

das Zeugniß oder die Taffeln des Moſaiſchen
Geſetzes lagen: So iſt auch der rechte Gnaden—

ſtuhl im Neuen Teſtament, Chriſtus JESUS,
von lauterm Golde, das iſt, rein, heilig und
ohne Sunde, und bedecket mit ſeinem vollkom—

F me—
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menen Gehorſam das Geſetz, daraus die Sunde

erkandt, und das Gewiſſen niedergeſchlagen
wird:; ja, er decket zu mit den breiten Schatten
ſeiner Genugthuung, die Menge unſerer Sun—

den, daß ſie nicht GOTT dem HERRN ins
Geſicht kommen, und ſeinen Zorn wieder uns
erregen. Wenn im Alten Teſtament der Hohe—
Prieſter zum Gnadenſtuhl ging, und das Volck
verſohnen wolte, ſo muſte es geſchehen mit Blut:

Alſo iſt auch CHriſtus JESUS, der Hohe—
Prieſter Neues Teſtaments, nicht mit der
Bocke oderKalher Blut ſondern mit ſtinem

eigenen Blut in das Heilige eingegangen,
und hat uns eine ewige Erloſung erfunden.

Hebr. IX, 12. Haben wir gleich viele Sunden
auf uns, ſo iſt doch unſer Hohe-Prieſter ohne
Sunde: Sind wir gleich blode und furchtſam,
ſo iſt er doch, ſo lange dieſes Leben dauret, ein

Thron, nicht des Gerichts, ſondern der Gnade.

b) Das Mittel, wodurch wir die voröeo TT
geltende Gerechtigkeit erlangen, iſt der wahre
Glaube. Dieſer iſt ein gewiſſes und lebendi—

ges
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ges Vertrauen im Hertzen, damit der Menſch

auf JESUM Cpyrriſtum ſich verlaſſet, und
dafur halt, was Chriſtus gethan und gelitten,
das ſey alles um ſeiner Sunde willen und zu
ſeinem ewigen Heil geſchehen, daß er demnach

um ſeines Erloſers JESU Cyrriſti willen
habe Vergebung der Sunden, die vor GOTT
geltende Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit.
Dieſes bekrafftiget die Heilige Schrifft hin und
wieder mit bewahrten Grunden. Der Ge—

rechte wird ſeines Glaubens lehen. hab Il,.

So halten wir es nun, daß der Menſch
gerecht werde ohne des Geſetzes Werck,
allein durch den Glauben. Rom. III v. 28.

Chriſtus iſt des Geſetzes Ende, wer an
den glaubet, der iſt gerecht. Rom. X, v. 3.
Woher iſt es kommen, daß Noah Gnade bey
GOCd funden? Paulus ſaget, es ſeh durch

den Glauben geſchehen. Woher bekam A—

braham ſeine Gerechtigkeit? Nicht aus den

F2 Wer—
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Wercken, ſondern durch den Glauben,
er glaubete GOTT, und das rechnete er

ihm zur Gerechtigkeit. Hebr. XJ.

Jedoch muſſen wir den Glauben nicht an—
ſehen, als ein gutes Werck, dadurch GOTT
bewogen werde den Menſchen gerecht zu machen,

denn dieſes bleibet eintzig und allein der gott—
lichen Gute, Gnade und Barmhertzigkeit, und

dem Verdienſte JESU Cyhriſti eigen, doch
ſofern beydes mit den Glauben ergriffen wird.

Zum Erempel: Wenn ich einen Beutel mit
Ducaten funde, und nahme denſelben mit meiner

Hand zu mir, ſo fragt es ſich: Wer mich reich
mache? Nicht die Hand, damit ich die Ducaten
ergreiffe, ſondern die Ducaten ſelbſt. Der
Mund, damit ich Speiſe und Tranck genieſſe,
ſattiget meinen Leib nicht, und giebet ihn Krafft
und Starcke, doch wird der Mund dazu noth—

wendig erfodert, weil ohne demſelben Speiſe
und Tranck nicht kan genommen werden: Alſo

macht der Glaube, oder vielmehr das Werck
des Glaubens, niemand gerecht, ſondern die

Krafft
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Krafft und Wurckung gebuhret allein der Ge—

rechtigkeit JESU Cyriſti, und der Gnader
GOttes; doch wird der Glaube darzu, an Sei—
ten des Menſchen, nothwendig erfodert, der
beydes ergreiffe, und ihme zu Nutze mache.

Dis Mittel wird ſonſt und insgemein genannt:

Manus mendica, Die begierige Bettlers—
Hand, damit der Menſch den gantzen Chriſtum

mit allen ſeinen erworbenen Wohlthaten er—
greifft, und ſich zu eigen machet.

cy) Wie der Menſch vor GOTJ grerecht
werde, und die Rechtfertigung in der gnadigen
Vergebung der Sunden, und Zurechnung der

Gerechtigkeit JESU Chriſti ſetze: Damit

er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt,
darbiete, in dem, daß er Sunde vergiebet.
Was vor ein Greuel die Sunde in den heiligen

Augen GOttes ſey, und in was vor einem
hochſt elenden und gefahrlichen Zuſtand wir
dadurch gerathen ſind, ſolches zeiget das Wort

GOttes, und iſt mit bittern Thranen zu be—

G weinen.
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weinen. Um der Sunde willen ſolten wir
ewig verlohren und verdammet ſeyn. Chriſtus
aber hat uns erloſet, nicht nur von der Sunden

Schuld, ſondern auch von der Sunden Straffe,
durch ſeine vollkommene Genugthuung und Er—

fullung des Geſetzes. Furwahr Er trug
unſere Kranckheit, und lud auf ſich unſere

Schmertzen. Wir aber hielten ihn fur
den, der geplaget, und von GOT1 ge—
ſchlagen und gemartert ware. Aber Er iſt

v

um unſerer Miſſethat willen verwundet,
und um unſerer Sunde willen zerſchlagen.

Die Straffe lieget auf ihm, auf daß wir

Friede hatten, und durch ſeine Wunden
ſind wir geheilet. jeſl Ll, 4.5. Er iſt um
unſerer Sunde willen dahin gegeben, und

um unſerer Gerechtigkeit willen wieder
auferwecket. Rom. IV. 2.. Wie nun durch

Eines Sunde die Verdammniß uber alle

Men—
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Menſchen kommen iſt, alſo iſt auch durch

Denn gleich wie durch Eines Menſchen
Ungehorſam viel Sunder worden ſind,
alſo auch durch Eines Gehorſam werden

viel Gerechte. Rom V, 8. 9. So bald nun
der Sunder in wahrer Buſſe und Glauben ſich

nieder wirfft vor dem Gnadenſtuhl JESU
LhHriſti, und ſeine erworbene Gerechtigkeit
mit Glauben faſſet, und ſich ſteiff und veſte
darauf verlaſſet, ſo bald nimmt ihn auch GOtt
zu Gnaden auf und an, die Menge ſeiner Sun—
den wird durch Chriſti Gerechtigkeit bedecket,
daß GOTCdD dieſelbe ihm ferner nicht zurech—
net, er iſt quit und los von allen Straffen der
Sunden, Chriſti Gehorſam iſt ſein Gehorſam,
Khriſti Genugthuung iſt ſeine Genugthuung,
Lhriſti Gerechtigkeit iſt ſeine Gerechtigkeit.
Das beweiſet Paulus gar ſchon in dem aten
Lapitel der Epiſtel an die Romer, wo er alſo

G 2 ſchrei
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ſchreibet: Dem, der nicht mit Wercken um—

gehet, glaubet aber an den, der die Gott—

loſen gerecht machet, dem wird ſein Glaube

gerechnet zur Gerechtigkeit. v.5.

Es wird aber die Sunde in der Rechtferti—
gung nicht gantz und gar hinweg genommen,
ſo, daß der glaubige und gerechtfertigte Menſch
gantz und gar keine Sunde mehr an ſich habe;
ſondern alſo und dergeſtalt wird die Sunde
vergeben, daß dieſelbe dem Glaubigen nicht
zugerechnet werde zur Sunde. Denn die Er—
fahrung bezeuget, daß die Sunde nach der
Vergebung ſich allezeit wieder auſſert bey den
Frommen, wegen der anklebenden boſen Luſte
und Begierden, und iſt ihnen mit ihrem An—
reitzen zum Boſen beſchwerlich, daß ſie das
Gute nicht vollkommlich thun konnen, wie ſie
gerne wolten; daher muſſen ſie Pauli Klage—

Lied anſtimmen: O! ich elender Menſch,

wer wird mich erloſen von dem Leibe
dieſes Todes? Rom. VII, 2a. Aber ſie wird

einem
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einem glaubigen Chriſten nicht zugerechnet,
ſie iſt zugedeckt. pſal. XXxXII, 1. Die gantz—
liche Ausrottung der Sunden, und ihre Ab—
ſchaffung mit ſamt der Wurtzel, wird allererſt
am Jungſten Tage geſchehen, da, da wird in
den Himmel eingehen ein gerechtes Volck.

Jeſ. XXVI, 2.
un ein ſolcher Gerechter war auch unſer

wohlſeliger Ferr Fgauptmann
von Vredow. Daß Ex die Lehre von der

Rechtfertigung eines Sunders vor GOtt
wohl inne gehabt, und ſich dieſelbe durch GOt—
tes Gnade zu nutze gemacht, ſolches kan meine

Wenigkeit und auch andere glaubige Chriſten
bezeugen, ERgabes in ſeinem Leben, und auf ſei—

nem Siechbette zur Gnuge zu erkeũen. Er ſchloß
ſich nicht aus von der Zahl der Sunder, ſon—
dern ER erkannte und bekannte ſich zum oftern

mit Paulo vor einen groſſen Sunder: ER
trauete und bauete nicht auf ſein eigen Ver—

dienſt und Wurdigkeit; ſondern auf GOttes

H Gnade
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rrA Se S —55 VαGnade und Barmhertzigkeit. ER glaubete
veſtiglich mit Paulo und allen rechtglaubigen

Chriſten, daß ſein Erloſer JESUS Cyhriſtus,
die einige verdienende Urſache ſeiner Gerech—

tigkeit ſey, das Mittel aber und die Hand, ſol—
cher erworbenen Gerechtigkeit theilhafftig zu
werden, ſey der wahre Glaube. Wie offte, o! wie

offte, ERr ſeine Knie vor GOTJ gebeuget,
und um JESU Lhyriſti des Gnadenſtuhls
Neues Teſtaments willen um Gnade gebeten,

das iſt GOTT und mir am beſten bekannt.
Seine Seele war recht Gnaden-hungerig und
Gnaden-durſtig, der Glaube brach hervor, und

ergriff FESUM mit ſeinem heiligen Verdienſt
und mit ſeiner Gerechtigkeit; und ſo wurden
Jhm ſeine Sunden vergeben; Hingegen wurde

ER bedecket mit der Gerechtigkeit JESUN
LHriſti, welche vor GOTS gilt; Sein Glaube
ward durch den offtern Genuß des Heiligen
Abendmahls geſtarcket. Nebſt dieſer Gerech—
tigkeit des Glaubens fand ſich auch bey dem

wohlſeligen errn oauptmann die
Ge—
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Gerechtigkeit des Lebens: Der Geiſt CHriſti

war in JHM, der ſchuff in JHM ein reines
Hertz, das nach GOttes Geboten wandelte.

ER vrrleugnete das ungottliche Weſen,
und die weltlichen Luſte, und lebte zuch—

tig, gerecht und gottſelig in dieſer Welt.
Tit. II, i2. Dieſe Worte faſſen alles in ſich.
Jch will nichts mehr ſagen.

Jm ubrigen ſoll uns die Lehre von der

Rechtfertigung dazu dienen, daß wir auf der

einen Seite alle epicuriſche Sicherheit, auf der
andern Seite aber die phariſaiſche Werck-Hei—
ligkeit flichen und meiden. Menſchen, die ſicher
und frey in den Tag hinein leben, und ſich um
ihre Sunden nicht groß bekummern, ſondern
in den Gedancken ſtehen, ſie wollen deswegen
mit GOCJd ſchon zu rechte kommen, ſind zu
bejammern und zu beklagen, weil ſie ſich ge—

waltig betrugen. Denn ſo der gerechte Knecht
GOttes um fremder Sunde willen ſo viel aus—

ſtehen muſſen, wie wollen ſie mit ihren eigenen

H 2 Sun—
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Sunden vor GOCd beſtehn, indem ſie ſich gar
nicht darum bekummern, wie ſie von denſelben

mogen befreyet werden. So groß die Gnade
GOttes iſt, die er uns in Chriſto JESU er—
wieſen hat, und welche er den Sundern taglich
darbietet: ſo groß wird ſein Zorn ſeyn, wenn
ſie dieſelbe nicht wollen annehmen und wahre
Buſſe thun. Solche Menſchen, welche auf den
Stuffen ihrer guten Wercke gedencken den Him—
mel zu erſteigen, die werden in die unterſte Holle

hinunter geſtoſſen, ſie ſind vor GOTD ein
Greuel, wie wir das ſehen an dem Phariſaer,

Luc. XVIII.
J

arum auf! auf! ihr Sunder, die ihr in
Sunden ſtecket, nehmet eure Zuflucht zur gott—

lichen Gnade und Barmhertzigkeitn Haltet
euch veſt an CHriſti vollkommenes Verdienſt
und Gerechtigkeit, ſo werdet ihr Gnade erlan—
gen, und mit dem bußfertigen Zollner gerecht
fertiget hinab gehen in euer Haus! Befleißi
get euch aber auch der Gerechtigkeit des Lebens:

denn deswegen ſeyd ihr nicht gerechtfertiget
von Sunden, daß ihr ſollet in Sunden fortfahren

und
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und auf GOttes Gnade los ſundigen, ſondern
daß ihr ſollt fromm und heilig leben. Des—

wegen ſchreibet Paulus Rom. VI, v. i9. alſo:

Gleich wie ihr, vor eurer Bekehrung und
Rechtfertigung, kure Glieder begeben habet

zum Dienſte der Unreinigkeit, und von
einer Ungerechtigkeit zu der andern: Alſo
begebet nun auch eure Glieder zum Dienſte

der Gerechtigkeit, daß ſie heilig werden.
Thut was die Gerechtigkeit erfodert, nemlich
gute gerechte Wercke, und nehmet im hei—
ligen Wandel je mehr und mehr zu.

Anderer Theil.
r gehen nun mit unſerer Betrach—

tung weiter, und ſehen auch noch

II.Den Troſt des Gerechten in
ſeinem Tode. Dieſen Troſt floſſet

ihm ein, die durch den Glauben zugerech—

nete Gerechtigkeit JESU ChHriſti, welche

J vor
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vor GOLC1 gilt. Daß der Tod an und vor
ſich ſelbſt, auſſer der Erloſung JESU ChHriſti
betrachtet, denen ſundigen Menſchen Bitterkeit,
Furcht und Schrecken verurſache, iſt wohl auſſer

allen Zweiffel. Die Heiden haben den Tod mit
gantz entſetzlichen Namen beleget. Ariſtoteles
hat denſelben das ſchrecklichſte unter allen er—

ſchrecklichen Dingen genannt. Ariſtophanes,
das groſſeſte Uebel. Jedoch, was brauche ich

die Zeugniſſe der Heiden, da ich ſie beſſer in
dem Worte GOttes antreffe. Bildad von Suah
nennet den Tod kinenKonig desSchreckens,

Job. XVIII, i4. Paulus giebt ihn aus fur den
letzten Feind des Menſchen.  Corinth. XV, 2.

Jſt nun der Tod kin Konig des Schreckens,
unſer letzter Feind, ſo muß er gewißlich was

feindſeliges und erſchrockliches mit ſich fuhren.
Und wie kan es anders ſeyn? er nimmt den
Nenſchen das allerliebſte, das Leben, zu dem
wir von Natur eine Liebe in uns haben, und
ohne Schreck von deſſen Endigung nicht horen
konnen. Jedoch, was wundern wir uns dar—

uber?
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uber? Fliehet doch ein jeglich unvernunfftig
Thier und Wurmlein, ja auch wohl eine lebloſe
Kreatur, ihre Zernichtung, und will lieber ſeyn
als nicht ſeyn, und gehet es ohne Empfindung

nicht ab, wenn ſie dem Tode gleichſam herhal—

ten muſſen: Wie vielmehr muß ſich das bey
einem vernunfftigen Menſchen finden, weil er

weiß, daß ihn der Tod trifft wegen GOttes
Zorn uber die Sunde. Schlageſt du auf einen
Stein, ſagt Lutherus, ſo giebet er einen Laut
von ſich; zerbrichſt du ein Holtz, es krachet;
haueſt du einen Baum um, er fallet mit Un—
geſtum; trittſt du ein Wurmlein, es krummet
ſich; wurgeſt du eine Kuh, ſie blocket; ſchlach—

teſt du ein Schwein, es ſchreyet:; und iſt doch
da kein Fuhlen des Zornes GOttes oder ſeiner
Ungnade. Wie iſt es denn moglich, daß der
vernunfftige Menſch, ohne Ungeduld undMurren,
den Tod ertragen konne? ſintemal er weiß, daß
er ihm aus GOttes Zorn aufgeleget iſt um der

Sunde willen. Der Tod fallt den Menſchen
unvermuthet an, und reiſſet ihn hinweg aus

dem Lande der Lebendigen, kein Menſch in der

J2 Welt
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Velt iſt ſicher fur ihm. Der Tod macht, daß
der Menſch muß verweſen, zu Staub und Aſche

und eine Speiſe der Wurmer werden. Der
Cod ſcheidet den Menſchen von ſeinen beſten

Freunden, von Kindern, von Vater und Mutter,
von Brudern und Schweſtern, von allen Ver
gnugen, von ſeinen Gutern und Reichthumern,
daß er gantz allein von allen lebendigen Men
ſchen abgeſondert im Sarge da lieget. Der
Tod eitiret den Menſchen vor das Gericht, da
fallt ihm ein: Du biſt ein Sunder, wie wirſt
du beſtehen? Hier giebet es Gewiſſens-Angſt,
der Teuffel meldet ſich auch, das iſt die rechte
Zeit vor ihm, da plaget er ihn mit ſchweren
Anfechtungen. Jm Leben verblendet er den
Nenſchen die Augen, und ſchlaffert ihn ein,
daß er daran nicht gedencket, was auf ein ſund

liches Leben folget; Gehets aber zum Sterben,
da muß alles klar und aufgedeckt vor ſeinen
Augen liegen, daß der arme Meuſch dadurch
erſchrecken, verzweiffeln, und ihm zu Theil
werden ſoll. Dieſes wiederfahret auch wohl den
allerfrommeſten: wie wir ſolches ſehen an den

from—
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frommen Konig Hiskias, wenn derſelbe auf
ſeinem Siech- und Krancken-Bette Winſelte

wie ein Kranich und Schwalbe, wenn er
girrete wie eine Taube, wenn er ſchreyet:

HERRtltr ich leide Noth, lindere mirs!
Um Troſt war mir ſehr bange! ſo hat wohl

der Satan ihn angefochten. Jeſ. XXXVIII, ij.
Von dem ſeligen Johann Arnd habe ich geleſen,
daß er bey ſeiner Schwachheit und todtlichen

Kranckheit unverhofft ausgeruffen: HERR!

gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht,

denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht!
Woraus die Umſtehenden geſchloſſen, daß der

Satan ihm noch zu guter letzt ſeines Lebens
halben zugeſetzet habe. Sehet! ſolche Bitter—

keit, Furcht und Schrecken, fuhret der Tod
mit ſich.

ltein das alles achtet der Gerechte nicht,

der iſt auch in ſeinem Tode getroſt. Klopffet

der Tod bey ihm an, und ſpricht: Beſtelle dein

K Heaus,
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Haus, denn du wirſt ſterben, und nicht
lebendig bleiben; Jeſl XXXVIII, 1 So faſſet

er einen getroſten Muth, denn der Tod kan
ihn nicht todten, ſein Erloher JESUS ChHri—
ſtus hat ihm die Macht genommen. 2 Tim. J, 1o.

Durch JESU TDod iſt ſein Tod in einen ſuſſen
und ſanfften Schlaff verwandelt. Wieder die
Verweſung troſtet er ſich mit der Auferſtehung

und Verklarung ſeines Leibes, und ſpricht:
Jch weiß, daß mein Erloſer lebet, und er
wird mich hernach aus der Erden aufer—

wecken. job.XIX, 2.. Unſer Wandel iſt im

Himmel, von dannen wir auch warten des

Heilandes JESU Cyhriſti, des HErrn,
welcher unſern nichtigen Leib verklaren
wird, daß er ahnlich werde ſeinem verklar—

ten Leibe. Philipp. III, 20. an. Trennet ihn der
Tod von aller menſchlichen Geſellſchafft, von
ſeinen Gutern und Reichthumern, ſo troſtet
ihn dawieder, daß ſeine Seerle zu GOTT
kommt, zur Geſellſchafft aller heiligen Engel

und



Gedachtniß-Predigt. 3z

und Auserwehlten, zum Genuß der himmli—

ſchen Guter; ſie kommt vom Glauben zum
Schauen. Die durch den Glauben gerecht—
fertigte Seele kommt nicht ins Gerichte der

Verdammniß, ſondern ſie wird um des voll—
kommenen und vollgultigen Verdienſtes JEſu
Lhriſti willen von allen ihren Sunden frey und
los geſprochen. Am letzten Ende iſt der ge—
treue Erloſer JESUS Coyriſtus bey ſeinen
Glaubigen, Er verlaſſet ſie nicht in ihren
ſchweren Kampff, den ſie mit dem Tode und
der Holle ausſtehen, da zeiget Er ihnen ſein
Blut, welches Er fur ihre Sunden am Stamme
des Creutzes vergoſſen hat; damit troſten ſie

ſich, und beten:

Und wenn des Satans Heer
Mir gantz entgegen war,
Darff ich doch nicht verzagen,

Mit dir kan ich ſie ſchlagen,

Dein Blut darff ich nur zeigen,
So muß ihr Trotz hald ſchweigen.

Wenn
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Wenn gleich die feurige Schlangen auf die
Jſraeliten in der Wuſten los fielen, und ſie
todtlich biſſen, ſo ſchadeten ihnen doch ſolche
todtliche Biſſe nicht, wenn ſie die von Moſe
aufgerichtete eherne Schlange im Glauben

anſahen, Num. XXI, 9. So gehet es auch mit
denen Glaubigen und Gerechten im Tode:
Fallet ſie gleich die gifftige Hollen-Schlange
mit ihren Verſuchungs-Biſſen an, ſo ſchadet
ihnen ſolches nicht, wenn ſie ihre Glaubens—
Augen auf den am Creutz erhoheten Heiland

JESUM Lyhriſtum richten, von dem es heiſſet:

Gleich wie Moſes in der Wuſten eine
Schlange erhohet hat, alſo muß des
Menſchen Sohn erhohet werden, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht verlohren
werden, ſondern das ewige Lehen haben.

Joh. III, ua. ij.

Segs konte nun genung ſeyn, unſere Ge—
S muther zu uberzeugen, daß der Ge—J rechte in ſeinem Tode getroſt ſeyn

u—

konne.
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konnec. Es fehlet alſo nichts mehr, als daß

ich dasjenige, was ich bisher angefuhret habe,

auf den wohlſeligen gerrn gdauptmann

von Vredow applieire: Dieweil ER an—
gezogen war mit Kleidern des Heils, und mit

dem Rocke der Gerechtigkeit JeESU Chriſti

bekleidet, ſo freuete ER ſich in GOTT und
ſeinem Heilande: Der Tod war bey JHM in
lauter Sußigkeit verwandelt: Alle ſeine Sun—
den durch das theure Blut JESU Cyhriſti
getilget, das Gewiſſen befriediget, der Teuffel
mit allen ſeinen Anfechtungen uberwunden, ja
es war bey JHM ein rechter Vorſchmack des
Himmels zu mercken. ERbat bey ſeiner groſſen

Schwachheit um eine gnadige Aufloſung, und

wir mit JoM: Der HERR, unſer GOJT,
ſahe auch ſolches Gebet in allen Gnaden an,
loſete JoN bald darauf auf, und ließ JHN
mit dem alten Simeon in Friede dahin fahren.

Nun grunet dieſer Gerechte wie ein Palm

baum, Pſalm XCII, iʒ. ER iſt unter die

v Zahl
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Zahl derer, die grune Palmen in den Han—

den tragen, Apoc.VII, q. In ſolcher Betrach—
tung bin ich gnugſam verſichert, daß die allerſeits

hochbetrubte Hohe Mnweſende ſich werden
zufrieden geben, und Jhre Gemuther in Chriſt—

licher Gelaſſenheit beruhigen.

Ocdverleihe nun den verbliche
E Srb-Fegrabniſſe allhier eineqn nien Corperin dem HochAdlichen

ſanffte Ruhe, und am Jungſten Tage eine
froliche Auferſtehung zum ewigenFreuden

Leben! Uns allen aber lehre Er bedencken,

daß wir ſterben muſſen, und mache uns

zu einer ſeligen Nachfahrt bereit, um

JESU Cpyriſti willen.
Amen!

ne
Lebens
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As iſt dem Menſchen
gemeiner, und gewiſſer,
als der Tod? Was ver—
urſachet aber denen mei—

ſten ein groſſeres Schre—

cken und Abſcheu, als
die Vorſtellung und das

Andencken deſſelben? Es iſt zwar ſolches der
Natur des Menſchen gemaß, als welche, ver—
moge der ihr eingepflantzten Liebe gegen ſich
ſelbſt, zumahl, wenn es ihr in der Welt nach
Wunſch ergehet, dasjenige nothwendig verab—
ſcheuen muß, was ſie verletzet, und zertrennet;

Eine erleuchtete und geheiligte Vernunfft aber
urtheilet gantz anders von dem Tode, und be—

trach
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trachtet ſolchen, es gehe ihr wohl oder ubel
auf der Welt, nicht, als etwas wiedriges und
boſes, ſondern als die groſſeſte Wohlthat, die
ihr von den Handen ihres Schopffers wieder—

fahren kan. Denn die Hoffnung eines ewigen
Lebens, von welcher ſie ſowohl aus denen gott—

lichen Verheiſſungen, als auch der fleißigen Er—
wegung von der Verganglich- und Nichtigkeit
aller irrdiſchen Dinge uberzeuget iſt, erreget
bey ihr eine Verachtung und Eckel vor der Welt,

und erwecket hingegen in ihr ein wahres Ver—
langen und Sehnen nach jener Ewigkeit, wo
ſie ein beſtandiges, wahres, und unvergangliches

Vergnugen genieſſen ſoll.
Ho machte es der nunmehro in GOTT

ruhende und wohlſelige Ferr, err

Gudewig von Fredow/,
RomiſchKuayſerlicher wohlbeſtalt geweſe
nier Kauptmann zu Fuß, auf Frieſack,
Wagenitz, Landien, Kriele, Brieſen, Bredi—

ckow, Brunne, Haage, Vietzenitz, Stechow.

M Lochow,
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Lochow, Manckmuß, Laßlich, Boberow,
Grimme, Sandberge,c. ErbHerr; welchen
wir anietzo die letztere Ehre erweiſen.

Mis ein Kerr vieler Guter, und als ein

Beſitzer eines anſehnlichen Vermogens, fehlte
es JHM gewiß auf der Welt an nichts, alles

nur zu erdenckende Vergnugen zu ſuchen, und

zu genieſſen. Auſſer dem aber, daß ER gar
wohl wuſte, wozu GOTDO dem Menſchen Reich
thum gegeben; ſo war ER von der Vergang—
lichkeit dieſer, und aller andern irrdiſchen Dinge

dergeſtalt uberfuhret, daß ER dieſelben be—
ſtandig großmuthig verachtet, und auch bey
geſunden und froligen Tagen mit der groſſeſten
Gelaſſenheit ſich ſeiner Sterblichkeit erinnert,
und dabey offters zu erkennen gegeben, wie ein

wahres und beſtandiges Vergnugen nirgend
anderswo zu finden ſey, als in der ſeligen Ewig
keit. Wannenhero JHN der Hochſte auch der
groſſen Gnade gewurdiget, daß Er JHN bey
ſolcher vortrefflichen Erkenntniß, nicht nur bis
in ſein hohes Alter, ſondern auch bis an ſein

er—
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erfolgetes letzteres und ſeliges Ende erhalten;
bey welchem es ſchiene, als wurde ſeine Seele

mehr durch einen ſanfften Traum, denn durch

eine bittere Scheidung vom Leibe, aus dieſer
Zeitlichkeit in die frohe Ewigkeit verſetzet.

Es war unſer wohlſeliger Ferr Faupt

mann aus denen MochAdlichen Veſchlechtern
derer von Bredow und von Gorne geboh—
ren, den ziſten Decembr. 16ss.

Sein Kerr Bater iſt geweſen, der Hoch—
Wohlgebohrne Herr, Ferr Fans Khriſtoph
von Bredow, Churfurſtl. Brandenburgiſcher

Krieges-Commiſſarius des Havellandiſchen und
incorporirten Creyſes, auf Frieſack, Wagenitz,
Brieſen, Liepe, Haage, Gorne, Dickte, Kleſſen,

Bredickow, Vietzenitz, Wutſetz und Damm Erb—

Herr.
t

Seine Frau Mutter iſt geweſen, die Hoch—
Wohlgebohrne Frau, Grau Barbara Doro
thea von Gorne, aus dem Hauſe Plaue.

Der Herr Groß-Vater vaterlicher Linie iſt

M2a ge—
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geweſen, der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Ferr

George von Bredow, Seiner Chirfurſtl.
Ourchl. zu Brandenburg, hochverdienter Krie—

ges-Commiſſarius des Havellandiſchen und in—
corporirten Creyſes, auf Frieſack und Wagenitz

Erb-Herr.
Die FrauGroß-Mutter vaterlicherLinie war,

die HochWohlgebohrnegrau, Frau Satharina
gebohrne Brandtin von Sindau, aus dem

Hauſe Wieſenburg.

Der Herr Aelter-Vater vom Vater mutter—
licher Seiten war, der Hoch-Wohlgebohrne Herr,

Ferr Senno Kriederich Brandt von
Sindau, Chur-Sachſiſcher Hoff-Gerichts—
Aſleſſor zu Wittenberg, auf Wieſenburg Beltzig,

Hohen- und Lutgen-Ziatz, klein Glinow und
Grawitz Erb-Herr.

Die Frau Aelter-Mutter, die Hoch-Wohl
gebohrne Frau GraudFaria von roſicken,

aus dem Hauſe Ketzur.

DerHerrOber-Aelter-Vater vomVater war,
der
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der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Fartwig

von Bredow, auf Frieſack und Wagenitz Erb—

Herr.
Die Frau Ober-Aelter-Mutter, die Hoch—

2

Wohlgebohrne Frau, Frau Sorſula von Ffr
nimb, aus dem Hauſe Brandenſtein.

Deryherr OberAelter-Vater von der Mutter

vaterlicher Seiten,der Hoch-Wohlgebohrne Herr,

Ferr Kriederich Brandt von Sindau,
Chur-Sachſiſcher Rittmeiſter, auf Wieſenburg

Erb-Herr.
Die Frau Ober-Aelter-Mutter vaterlicher

Seiten, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau
MWaria von Fflugen, aus dem Hauſe Groſſen

Zſchoſcher in Meiſſen.

Der zweyte Ober-Aelter-Vater von der
Nutter vaterlicher Seiten, der Hoch-Wohlge—

bohrne Herr, Herr Benno von Rroſicke,
Lürfurſtl. Brandenburgiſcher Amts-Hauptmañ
zu Lehnin, auf Ketzur, Badegaſt, Kammern und

Breitenfelde Erb-Herr.

N Die
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Die zweyte Frau Ober-Aelter-Mutter von
der Mutter vaterlicher Seiten, die Hoch-Wohl—
gebohrne FrauFrau Sliſabethvon Haacken,

aus dem Hauſe Carpzow.
Der Herr Ur-Aelter-Vater Großrvaterlicher

Seiten, der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr
Fartwig von Bredow, auf Frieſack und
Wagenitz Erb-Herr.

Die Frau Ur-Aelter-Mutter Groß—-vater—
licher Seiten, die Hoch-Wohlgebohrne Frau,

Frau Wargaretha von Foltzendorff.

Sind alſo die Ahnen vaterlicher
Skeiten:

1. Die von Bredow.
2. Die von Ferbſt.
z. Die von Ernimb.
4. Die von Faacken.
5. Die Brandten von Sindau.
6. Die von Proſicken.
7. Die von Fflugen.

8. Die
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8. Die von Foltzendorff.
9. Die von Faacken.

o. Die von Rroſicken.
n. Die von Sattorff.

Die von Faubenheim.

zz Die von Pflugen.
14. Die von Ftönigsmarck.

i5. Die Brandten von Sindau.
16. Die von Ribbeck.

Von mutterlicher Seiten war
Der Herr Groß-Vater, der Hoch-Wohlge—

bohrne Herr, Herr Shriſtoph von Gorne,
DohmHerr und Senior der Primat- und Ertz
Biſchofflichen Kirchen zu Magdeburg, auf Plaue

und Kutzkow Erb-Herr.
Die Frau Groß-Mutter, die Hoch— Wohlge—

bohrne Frau, Frau Rnna FDorothea von
Bredow, aus dem Hauſe Marckee.

N2 Der
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terlicher Seiten, der Hoch-Wohlgebohrne Herr,

Herr Fhomas von Gorne, auf Kemnitz und

Grun-Eiche Erb-Herr.

Die Frau Aelter-Mutter, die Hoch-Wohl—
gebohrne Frau, Frau Mnna von Sochau,
aus dem Hauſe Nennhauſen.

Der Herr Aelter-Vater mutterlicher Seiten,
der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr George
von Bredow, auf Marckee Erb-Herr.

Die Frau Aelter-Mutter mutterlicher Sei—
ten, die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Sliſa
beth von Platen, aus dem Hauſe Grabow.

DerHerr Ober-Aelter-Vater von derMutter
vaterlicher Seiten, der Hoch-WohlgebohrneHerr,

Herr Kriedrich von Gorne, auf Nieder—
Gorne Erb-Herr.

Die Frau Ober-Aelter Mutter von der
Mutter vaterlicher Seiten, die Hoch-Wohl—
gebohrne Frau, Frau Enna von Flintorffen,
aus dem Hauſe Alsleben.

Der
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DerhHerr Ober Aelter-Vater von der Mutter
mutterlicher Seiten, der Hoch-Wohlgebohrne
Herr, Herr Khichard von Bredow, auf Lan
dien, Roßkow und Marckee Erb-Herr.

Die Frau Ober-Aelter-Mutter von der Mut—
ter mutterlicher Seiten, die Hoch-Wohlge—
bohrne Frau, Frau N. N. von Fachlabren

dorff.
Der zweyte Herr Ober-Aelter-Vater von

der Mutter vaterlicher Seiten, der Hoch-Wohl—

gebohrne Herr, Herr Feinrich von Vochau,

auf Nennhauſen Erb-Herr.
Die zweyte Frau Ober-Aelter-Mutter von

der Mutter vaterlicher Seiten, die Hoch-Wohl—
gebohrne Frau, Frau N. N. von Haagen,
aus dem Hauſe Stellen.

Der zweyte Herr Ober-Aelter-Vater von
der Mutter mutterlicher Seiten, der Hoch—
Wohlgebohrne Herr, Herrggans von latow,

auf Grabow Erb-Herr.
Die zweyte Frau Ober-Aelter-Mutter von

O der



 νν  ναÑνν,der Mutter mutterlicher Seiten, die Hoch-Wohl—
gebohrne Frau, Frau N. N. von Bunau.

Sind alſo die Ahnen mutterlicher

Seiten:
1. Die von Gorne.
2. Die von Bredow.
3z. Die von Sochau.

4. Die von Platow.
5. Die von Jlintorff.
6. Die von Fchlabrendorff.
7. Die von Faagen.

8. Die von Punau.
g9. Die von Rroſicken.

1o. Die von Faacken.

u. Die von Futzendorff.
i2. Die von Ffuelen.

zz. Die von Fudreritz.

ia. Die von Wollendorff.

iz. Die
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Die von Pardeleben.

16. Die von Bugenhagen.

Der Erziehung beyderſeits KochRdlicher

Sltern hat unſer wohlſeliger Ferr Faupt—
mann nicht langer, als bis in ſein iates Jahr
genoſſen, da ER bereits eine groſſe Inclination
und beſondern Trieb zum militairiſchen Stande
bey ſich verſpuhret, und ſich deshalb annoch in
ſolchem i4ten Jahre ſeines Alters, mit Genehm—

haltung ſeines Kerrn Vaters, in Churfurſtlich—
Brandenburgiſche Dienſte begeben, und in ſol—

chen 2. Jahre zugebracht.
Die Begierde aber, ſich etwas zu verſuchen,

und Ehre zu erwerben, bewog JHN, die Chur—
Brandenburgiſchen Dienſte, weil die Bran—
denburgiſchen Lande zu der Zeit eines erwunſch

ten Friedens und Ruhe genoſſen, zu quittiren,
und ſich in Kayſerliche zu begeben, da ER denn
Gelegenheit bekommen, ſich in verſchiedenen
Schlachten und Belagerungen, ſowohl in Un—

O25 garn
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garn, als im Reich, durch kluge und behertzte
Unternehmungen zu ſignaliſiren, zu deren Ver—

geltung JHM die Stelle eines Lieutenants
unter dem damahls loblichen Srnſt Mudiger
von igtahrenbergiſchen Regiment conferiret
worden, welche ER eine Zeitlang mit groſſe—
ſtem Ruhm bekleidet, bis JHN das Verlangen,
ſich mehr und mehr zu qualificiren, dahin bewo
gen, ſeine Dimiſſion zu nehmen, und eine Reiſe

nach Franckreich zu thun, da ER ſich denn unter
andern, anderthalb Jahr zu Paris aufgehalten,
und mit denen damahligen beruhmteſten, ſowohl

in militairiſchen, als andern Wiſſenſchafften er—
fahrenſten Mannern, in Bekandtſchafft gera—

then.
Snd, weilen es ſich fugen muſſen, daß ER

Zeit ſeines Aufenthalts zu Paris, auch ſeinen
jungern Merrn Bruder, den nachmahligen An—

ſpachiſchen Kerrn Geheimten Wath, daſelbſt
angetroffen: ſo hat ER ſich durch ſelbigen
perſuadiren laſſen, mit Jhm nach Bareuth zu
reiſen, woſelbſt JHM ſeine in fremden Landern

aC-
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acquirirte Geſchicklichkeit und Experience in
Krieges-Sachen, dergeſtalt beliebt gemacht,

daß JHM von des, der Zeit regierenden Kerrn
Marggrafens Durchl. die Stelle eines General-
Adjutantens, Cammer-Junckers, und Com—
mendantens der Guarde anvertrauet worden,
welche ER in die 4. Jahr lang ruhmlichſt be—
kleidet; ſonderlich, als im Jahre 1683. bey
der ſich ereigneten Belagerung der Kayſerlichen
Reſidentz-Stadt Wien von den Turcken, auch
hochgedachten Kerrn Marggrafens Durchl.
unter andern ſich mit Jhren Trouppen zu der—
ſelben Entſatz eingefunden, bey welcher Cam—

pagne unſer wohlſeliger Ferr Fauptmann
die Pflicht eines braven und tapfferen Com—

mandeurs, auf das vollkommenſte erfullet.

Ein jeder, welcher Unſern Wohlſeligen ge—
kannt, wird von JHM geſtehen muſſen, daß
JoN der Himmel ſowohl mit groſſer Hertzhaff—

tigkeit, als auch groſſer naturlichen Klugheit,

und tieff einſehenden Verſtande, als denen vor—
nehmſten Stucken eines braven Soldaten ver—

p ſehen
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ſehen gehabt; maaſſen ER davon in der Folge
ſeines Lebens, bey unterſchiedenen andern Be—

gebenheiten, Proben genung an den Tag ge—
leget; und es hatte dieſem Anſehen nach nicht
fehlen wurden, daß, wenn unſer wohlſeliger

Ferr Fauptmann von GOTD dazu erſehen
geweſen, dem militairiſchen Stande ferner ob—

zuliegen, derſelbe es ſehr hoch darin wurde ge—

bracht haben.

Mliein, der Hochſte hatte es anders mit

JHM vor, und wolte vielmehr, daß ER den
Reſt ſeines Lebens in einer zwar auch muh—
ſamen und beſchwerlichen, doch weit gelaſſenern

Lebens-Art zu bringen ſolte. Die Gelegenheit
dazu gab JHMſein eigener ſeliger Rerr Water.
Denn als obgedachte Campagne vor Wien zu
Ende ging; ſo ſchrieb JHOM ſelbiger, und ver—
langete von JHM, daß ER die militairiſchen
Dienſte quittiren, nach Hauſe kommen, und
diejenigen Guther, die ErJHMabtreten wurde,
in Adminiſtration nehmen mochte.

Gleichwie nun der wohlſelige Ferr

Haupt—
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Kauptmann von Jugend auf den Gehorſam

gegen ſeine Eltern, JHM eine derer groſſeſten
und auf das genaueſte nachzulebenden Pflichten

ſeyn laſſen: alſo bewieß ER ſolches auch ietzo
mit der That; nahm alſobald ſeine Dimiſſion,
reiſete nach Hauſe, und ſubmittirte ſich in allen

Stucken dem vaterlichen Willen. Jedoch fand
Exr bey Uebernehmung der Guther, wegen der

damahligen groſſen Hartnackigkeit und wieder—

ſinnigen Gemuther der Unterthanen, unbe—
ſchreibliche Schwierigkeiten und Verdruß, wel—

ches alles ER aber, theils durch kluge Vorſicht,
theils aber auch, wo es die Noth erforderte,
durch eine unerſchrockene Ernſthafftigkeit und
Nachdruck zu uberwinden, und welches gewiß

etwas groſſes, die gantz rebelliſch gewordene
Unterthanen, ohne jemandes Beyhulffe, wieder—

um zu ihrer Schuldigkeit und Gehorſam zu
bringen gewuſt.
DNie gottliche Vorſehung hat es nachmahls

gefuget, daß ſowohl ſein Kerr Vater, als auch
ſeine Kerren Wruder nach einander verſtorben,

P2 und
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und faſt die mehreſten Guther unſerm wohl
ſeligen Ferrn hauptmann allein, durch
das Erbgangs-Recht, zugefallen. Auf deren
ſorgfaltigen Adminiſtrir- und Verbeſſerung ER

denn um ſo viel emſiger befliſſen, als ſelbige
in ſchlechtem Stande waren, dazu aber auch
um ſo viel geſchickter geweſen, und ſolches mit
deſto glucklicherm Succeſſ verrichtet, als ER
alle erforderliche Gaben eines klugen, unver—
droſſenen, und erfahrenen Hauswirths beſeſſen,

Von deren Wurckung, die von JHM., in dem
aller kloriſſantenſten Stande hinterlaſſeneGuter,

die beſten Zeugniſſe geben konnen. Jch ge—
ſchweige, der ungeheuchelten GOttes-Furcht,

welche alle deſſelben Thaten in ſeinem gantzen
Leeben begleitet, der ungezwungenen Gut—
thatigkeit gegen Arme und Nothleidende, und
ſonderlich des nie verletzten Gehorſams und

Hochachtung glgen ſeine HochAbdeliche
Eltern, als welche wohl Krant der gottlichen
Verheiſſungen, die wichtigſten Urſachen ge—

weſen ſind, warum JHN der Hochſte eines
aus—
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ausnehmenden Segens in zeitlichen Guthern,
und eines langen, und, ſo viel das allgemeine
menſchliche Elend es vergonnen mag, eines
vergnugten Lebens auf dieſer Welt wurdig ge—

ſchatzet.

Ss hat ſich hiernachſt Unſer wohlſeliger
Ferr Fauptmann die Zeit ſeines Lebens
zweymahl vermahlet. Das erſtemahl nemlich
mit der Hoch-Wohlgebohrnen Frau, Prau

MariaSophia,gebohrne von Katten,
mit welcher ER ſieben Hoch-Adeliche Kinder

erzeuget, als drey Sohne, nehmlich:

x) Herrn Johann Sudewig, ietzt noch
lebenden Konigl. Preußiſchen Obriſt-Wacht—

meiſter, unter dem Hochloblichen Kattiſtchen
2

Resgiment zu Pferde.
3) Herrn ghriſtoph Griederich, auch noch
Aebenden Konigl. Preußiſchen Major von den

Gens d' Armes.
3) Herrn George Fietrich, gleichfals noch*32
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So

im Leben vorhandenen Konigl. Preußiſchen
Major bey dem Hochloblichen gonsfeldſchen

Regiment Dragoner.
Und vier Tochter, nehmlich:

1) Eine Fraulein Tochter, welche todt auf
die Welt gekommen.

2) Die Hochgebohrne Frau, Grau Sa
tharina Sliſabeth, ietzt noch lebende, und

Anno 1712. vermahlte Frau General-
Feld-Marſchallin Grafin von Jatte.

z)Fraul. Dorothea Kophia, und
45Fraul. Barbara Sleonora, welche beyde

aber dem wohlſeligen fierrn dauptmañ
in die Ewigkeit vorangegangen.
Wit obgedachter grau Vemahlin, hat ERrR

nur 7. Jahr die Sußigkeit des Eheſtandes ge—
ſchmecket, da JOM ſelbige durch den zeitlichen

Tod wiederum entriſſen worden. Wannenhero
ER ſich zu Erleichterung der Wirthſchaffts—

Sor
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Sorgen genothiget geſehen, ſich nach vollbrach—

tem Wittwer Jahre. zum zweyten mahle mit
der anietzo noch lebenden, und uber das Ab—

ſterben Khres theuerſten Gerrn und She—
Wemahls ſchmertzlich betrubten Hoch-Wohl—

gebohrnen Frau, Jrau  gohanna Mil
helmina, gebohrne Preyin von Metſch,

aus dem Hauſe Polentzke, zu vermahlen,

an welcher JHM der Allerhochſte nicht nur
eine liebenswurdige Vemahlin, ſondern auch
eine gantz beſonders treue Gehulffin in ſeiner
abſonderlich Anfangs noch hochſt beſchwerlichen

Wirthſchafft, und eine groſſe Stutze, auch un—
ermudete Pflegerin in ſeinem hohen Alter ver—

liehen hatte.
2J

WMieſe zweyte Ehe cronete der Himmel eben—
fals mit einem ſiebenfachen Segen; und zwar

mit dreh Sohlleni, als
4h Herrn Jans Vhtiſtoph.

2) Herrn Sruſt Khilhelm, anietzo uoch
lebenden Romiſch- Kayſerlichen wurcklichenau

Q2 Reichs—
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Reichs-Hoff-Rath, und Dohm-Herrn der
hohen Biſchofflichen Stiffts-Kirchen zu Ha
velberg.

3) Herrn Johann Mdolph, welcher aber
nebſt dem erſten, ſehr jung dieſes Zeitliche
wiederum geſegnet.

Und vier Tochtern, ſo geweſen, die

iſte Hraulein iſt todt auf die Welt gekommen.

2)Frau Sleonora Khilhelmina, ſo nach
mahls Anno 1720. an den Magdeburgiſchen

Merrn Geheimten Rath von Platen ver—

mahlet, Anno 1722. den gten Febr. aber,
von dem Allerhochſten aus dieſer Welt

wiederum abgefodert worden.

3.)Frauãgohanna  Egneſa kntonia, Anno

1732. vermahlte Orau NMajorin vonWorſtell,
welche aber auch nach des Allerhochſten un2

erforſchlichen Rath und Willen am Stenv veer

Juni 1736. dieſer Zeitlichteit wiederum
entzogen worden:

4.)draulein Kophia Fenriette, welche derJ

Him—
O
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Himmel in der zarten Kindheit dieſer Welt
wiederum entriſſen, und in die ewige Freude

verſetzet.

Gleich wie nun der Segen des HERdiN
uber unſerm wohlſeligen Herrn Hauptmann

in allen Stucken beſonders groß geweſen: ſo
hat ſich ſelbiger bey JHM auch darin offen—
baret, daß ER nicht allein ein gluckſeliger
Bater, ſondern auch Broß- und Zelter-Water
geworden, mithin, ehe ER noch ſein graues
und betagtes Haupt geneiget, Kindes-Kindes—
Kinder erlebet; maaſſen aus der erſteren Ehe

vorhanden:
1)Von dem Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Ferrn Johann Sudewig, Koniglich
Preußiſchen Major, unter dem Hochloblichen

Waattiſchen Regiment zu Pferde,

Ein John, und
Zwey Fraulein Fochter.

2.)Von der Hochgebohrnen Frau, Krau
Katharina Sliſabeth, vermahlter Frau

R Ge-
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General- Feld-Marſchallin, Grafin von

Fatte,
Zwey Ferren PVohne,

deren der altere als Rittmeiſter, der jun—
gere aber als Lieutenant, bey Jhro Kerrn
Baters Excellentz unterhabenden Regi—

ment ſtehen, und

Zwey KFrauen Fochter,
deren die altere an den Konigl. Preußiſchen

ObriſtLieutenant, Herkn vonWinterfeld,
die jungere aber an den Konigl. Preußiſchen

Rittmeiſter vomLeib-Regiment Carabiniers,
Herrn von Bißmarck, verheyrathet ſind,

beyderſeits aber, und zwar die altere durch

Einen Vohn und
Einer Fraulein Jochter,

und die jungere durch

Eine Fraulein Fochter,
unſerm Wohlſeligen zu einen begluckten

Jelter-Water gemacht.
Aus
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Nus der zweyten Ehe iſt der wohlſelige

Ferr Fauptmann ein glucklicher Vroß
Bater geworden
1JDurch den Hochwurdigen und Hoch—

Wohlgebohrnen Herrn, Fexrn Ernſt
Wilhelm, Romiſch-Kayſerlichen wurckli—

chen Reichs-Hoff-Rath, und der hohen Bi—
ſchofflichen Stiffts-Kirchen zu Havelberg
Dohm-Herrn, und deſſen Krau Wemahlin,

die Hochgebohrne Frau, Frau Waria
Foſepha, Grafin von Hhartig, den

Wohlſeligen noch bey ſeinen Lebzeiten er—

freuet mit
Einer jungen Enckelin.

D Durch die Hoch-Wohlgebohrne Frau,

SGrau Johanna Maneſa Antonia,
vermahlte Frau Majorin von Jorſtell,
welche durchghren Ao. i736. erfolgeten allzu

fruhzeitigen Tod, den Wohlſeligen zwar

ſchmertzlich betrubet, doch JoM zum Troſt
Dreygeliebteſte Enckel hinterlaſſen,

R 2 von
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von welchem die zwey alteren annoch am
eeben, der jungſte aber ſeinem lieben Broß

PADPA, als ein zartes Kind, in die Ewigkeit

voran gegangen.
Keechſt dieſem groſſen gottlichen Segen, und

andern Gluckſeligkeiten mehr, womit der Aller—
hochſte den wohlſeligen Fierrn Fiauptmann

begnadiget, iſt dieſe wohl eine der nicht gering—
ſten geweſen, daß ER bey einer von Natur veſten
und dauerhafften Conſtitution, eine faſt beſtan—

dige Geſundheit, bis wenige Jahre vor ſeinem
erfolgeten ſeligen Ableben, genoſſen, welches
zuforderſt zwar von der, an JHM groß gewe—
ſenen Gnade GOttes, demnachſt aber auch wohl

von der ordentlichen und genau beobachteten

guten Diæet hergefloſſen.
Gleichwie aber der Menſch nicht zu dieſem

verganglichen, ſondern jenem ewigen Leben von

dem Allerhochſten erkohren iſt, folglich unſere

Jahre, wenn ſie auch noch ſo hoch gebracht wer—

den, ein Ziel, und unſer Leben ein Ende haben
muß, damit wir durch den zeitlichen Tod zu

jener
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unſerm wohlſeligen Ferrn Fauptmann
durch eine ſchwere Kranckheit, die Er JHM
zwey Jahre vor ſeinem ſeligen Ende zugeſchickt,

ein gleiches ankundigen zu wollen; wie ER ſich
denn auch ſchon damahls mit der groſſeſten
Standhafftigkeit, auf ſeine ſelige Abfahrt von
dieſer Welt zubereitet. Es ſey aber die beſon—
dere Gnade GOttes, welche uberſchwenglich an

JHM thun wollen, oder, wie ſtarck zu glauben
ſtehet, das inbrunſtige Gebet ſeiner theureſten
Frau Gemahlin und annoch lebenden Hoch—

Adelichen Kinder, ſamt dem Seuffzen ſo vieler
Armen, geweſen, die aus ſeiner milden Gut—
thatigkeit ihren Unterhalt gefunden, daß ER
dennoch wieder alles menſchliche Hoffen, von
dieſer ſchweren Kranckheit wiederum geneſen.
Bis endlich im vorigen Jahre, zu Ende des
Herbſtes, die naturlichen Krafftte vielmehr durch

ein hohes und Segens-volles Alter abgemattet,
als der Corper von einer Kranckheit befallen zu
ſeyn ſchiene, und der wohlſelige Herr Haupt—

S mann



mann das letztere Lager ſuchen muſte. Ob nun
wohl ſolches vom 2iſten Novemb. 1739. bis zum

24ſten April 1740. und alſo gantzer 20. Wochen
und druber gedauret, ehe ſeine ſelige Aufloſung

erfolget; ſo muß doch ein jeder billig ſich zum
hochſten verwundern, uber die Gelaſſenheit, mit
welcher ER ſein langwieriges und beſchwer—
liches Lager erduldet, uber die Standhafftigkeit,

womit ErR allen Anfechtungen des Gewiſſens
begegnet, und uber die Freudigkeit, mit welcher
ErR ſein heran nahendes Ende und Aufloſung
ſelbſten gewunſchet, und von dem Hochſten er—

beten.
fann
Soch, was war es Wunder, daß der ge—

laſſen ſeyn konte, der ſich in ſeinem gantzen
Leben der Fuhrung des Allerhochſten uberlaſſen?
daß der die groſſeſte Standhafftigkeit wieder
alle Anfechtungen bewieß, der ſich bey geſunden

Tagen den herrlichſten Vorrath aus gottlicher
und anderer bewehrten Theologorum Schrifften

zu ſeinem Troſt in krancken Tagen, und ſo gar
gegen ſeinem Ende geſammlet? daß der ſeiner

Auf—
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Aufloſung mit Freuden entgegen ſehen konte,

der die muhſame Eitelkeit der Welt durch lange
Erfahrung einſahe, und den Vorſchmack der
ewigen Seligkeit, durch immerwahrende ſtille

Betrachtungen derſelben, ſchon hier auf der

Welt empfand?
Syey ſolchem hertzlichen Sehnen nach einer

ſeligen Aufloſung, erhorete JON auch endlich
ſein Erloſer, und foderte ſeine Seele, die ER

ihm voll Glauben und Zuverſicht auf ſein aller—
heiligſtes und theuerſtes Verdienſt in ſeine
Hande empfohlen, mehr durch einen ſanfften
Schlaf, als ſchmertzhaffte Trennung vom Leibe,

am verwichenen 24ſten April dieſes 1740ſten
Jahres, Nachmittags um 1. Uhr, zu ſich in die
frohe und ſelige Ewigkeit, wo ſie nun ſchauet,

was ſie gehoffet und geglaubet. Und hat alſo

unſer wohlſeliger Ferr Fauptmann ſein
Leben gebracht auf 84. Jahr, 3. Monath und

3. Wochen.
Jein erblaßter Corper iſt hierauf den

a2sſten April dieſes Jahres, Abends gegen 8. Uhr,

S 2 in
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in hieſigem Koch-4kdelichen Srb-Wegrabniß

zur Ruhe gebracht.

wEr ewige und gnadige GOTT

5 durch dieſen ſchmertzlichen
yaber troſte zuforderſt krafftiglich

Todes-Fall hochbetrubte HochAdeliche

KFrauittwe ſowohl, als auchalle ubrige
Hohe KAngehorige des Wohlſeligen.
Demnuachſt ſchencke Er uns allen die
Gnade, daß wir gleich Demſelben, durch
beſtandige Betrachtung der Eitelkeit aller

Dinge, ſelhige verachten lernen, und uns

ſolche zu einem inbrunſtigen Berlangen
antreiben laſſen, nach dieſer Zeitlichkeit

mit JESu vereiniget zu werden in
jener frohen und ſeligen

Ehuwigkeit!
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